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oder Stadtfchloffe entfpricht. Im Herrenhaufe mufs eine Steigerung der Architektur

des Bauernhaufes zum Ausdruck gebracht werden; deshalb kann es bei Verwendung

echter Bauf’toffe eine gewiffe Derbheit und Schlichtheit vertragen; zierliche Archi—

tektur und reicher Schmuck find fomit zu vermeiden; vor allem mufs der Grundrifs

nach aufsen zur Erfcheinung gelangen. _

Auch eine aus einzelnen Häufern beftehende Bauanlage eignet [ich für das

herrfchaftliche Wohnhaus auf dem Lande, die fo weit ausgedehnt werden kann, dafs

für jeden Zweck ein felbftändiges Gebäude auftritt. Dadurch entfiehen Anlagen,

die ihren Zweck _ ihr Inneres _ charakteriftifch auch nach aufsen zum Ausdruck

bringen und zugleich malerifche Gruppen bilden.

Oefters werden die Wirtfchaftsräume von den Räumen, die der Herrfchaft

dienen, getrennt und in einem eigenen Haufe untergebracht, das nur lofe mit dem
Hauptgebäude in Verbindung fteht.

Im folgenden find einige Beifpiele von Häufern gegeben, die nur während des
Sommers bewohnt werden.

Der Herrenfitz Wart in Nef« Fig. 465-

tenbach (Kanton Züirich; Arch.:

?ng &“ Briedler) ift nur für den

Sommeraufenthalt der Familie be-
ftimmt.

Er enthält deshalb im Erdgefchofs

(Fig, 465417) eine geräumige Halle (8 >(

10 m), die als Empfangsraum, als Efs-
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llllll'   zimmer oder für den Aufenthalt am Abend
   

oder während der heifsen Mittagszeit dient.

Um diefe Halle, die eine 2,oom hohe

eichene \Vandtäfelung hat und von der

aus eine reiche, in Eichenholz ausgeführte

Treppe nach dem Obergefchofs führt, grup-

pieren froh die Wohnräume. Dem Ein-

  Tvrrasse

gange zunächft liegt das Arbeitszimmer
Herrenfitz Wart zu Neftenbach.

des Herrn, ganz in Nufsbaumholz geläfelt, Erdgefchofs“b. _ 1l400 w. Gr.

die Deckengliederungen aus gleichem Holze Arch.: Jung. &, ß„üfl„_

hergeftellt, während die Füllungen aus

amerikanifchem Ahornholz gearbeitet find. Das Zimmer der Frau itt im Stil Ludwig XVI., das Efs
zimmer, mit eichener Täfelung und der gleichen Decke ausgefiattet, in gotifchen Formen gehalten. Die

Höhe des Erdgefchoffes beträgt 4,50m im Lichten.

Im Obergefchofs find, mit Ausnahme eines Salons im Stil Ludwigr XV. mit reicher Stuckdecke,

nur Schlaf-, Kinder—, Call-, Badezimmer und fonflige Räumlichkeiten für den häuslichen Bedarf, im Dach-

bodenraume endlich geräumige Gatt— und Dienftbotenzimmer untergebracht. Im Untergefchofs befinden

fich eine geräumige Küche, Spülküche, Zimmer für Dienttboten, Eiskeller u. f. w. Für den Befitzer felbft

find eine mechanifche Werkftätte und eine Schreinerei eingerichtet. Der übrige Raum wird vom Wein-

und Gemüfekeller, von der Sammelheizung mit Gelafs für Kohlen u. f. w. in Anfpruch genommen. Der

Küchenherd liefert dem ganzen Haufe warmes Waffer, und eine Niederdruckdampfheizung ermöglicht, das

Schlofs auch bei Kälte und felbfi: im Winter bewohnen zu können. Auch für elektrifche Beleuchtung

ift geforgt. Einen befonderen Reiz erhält das kleine Schlofs durch zum Teil treffliche alte Möbel, Waffen

und Glasbilder, mit denen es ausgeitattet ill. ——Für die Mauern der Faffaden ifi; Dielsdorfer Kalkitein, für

die in gotifchen Formen gehaltene Architektur \Nattwyler Sandftein gewählt werden.

Die Koi‘cen betrugen, die elektrifche Beleuchtung nicht inbegriffen, trotz bedeutender Schwierig-

keiten bei der Gründung nur 321 319 Franken, d. i. für lcbm Umbauten Raumes 57 Franken.

H7) Nach: Schweiz. Bauz.‚ Bd. 23, S. 61, 7x.


